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Kurznotiert
einvernehmlicher
Beschluss fehlt
Würselen/Eschweiler. Bürger-
meister Arno Nelles hat sich in
Sachen Blausteinsee-GmbH zu
Wort gemeldet. Seitens der CDU
in Eschweiler wurde die Kom-
mune an der Inde gebeten zu
prüfen, ob zutreffe, dass sich
alle anderen Gesellschafter – so
auch die StadtWürselen – dar-
auf geeinigt hätten, generell
oder in Einzelfällen keine finan-
zielle Unterstützungmehr zu
zahlen. Sollte dies der Fall sein,
solle die Blaustein-See-GmbH in
ihrer jetzigen Form rechtlich auf
den Prüfstand gestellt und de-
ren Zuständigkeiten auf Gre-
mien der Stadt Eschweiler über-
tragen werden („Blausteinsee-
GmbH: Solche Partner braucht
keinMensch“, Ausgabe vom 24.
September). Der Ärger habe sich
daran entzündet, dass Aldenho-
ven, Alsdorf, Stolberg und auch
Würselen abgewinkt hätten, fi-
nanziell die Entwicklung des re-
gionalen Freizeitschwerpunkts
voranzutreiben (Stichwort Res-
taurant). Arno Nelles bemerkte
hierzu gegenüber unserer Zei-
tung, dassWürselen keinesfalls
die Stadt Eschweiler im Regen
stehen lassen wolle.Würselen
hätte für eine Unterstützung vo-
tiert, allerdings sei ein notwen-
diger „einvernehmlicher Be-
schluss“ wegen anderer Kom-
munen nicht zustandegekom-
men. (-ks-)

78-jähriger leicht
unterkühlt gefunden
Eschweiler.Der Polizeihub-
schrauber „Hummel 8“ ist am
Mittwochabend über Eschweiler
gekreist. Ein demenzkranker
Mannwar aus einem Senioren-
heim verschwunden.Mehrere
Streifenwagen, Hunde und eben
„Hummel 8“ suchten. Kurz vor
Mitternacht wurde der 78-Jäh-
rig Nähe Aldenhoven leicht un-
terkühlt gefunden. Er kam in
ein Krankenhaus.

Orgelvorführungen
mit Franz surges
Eschweiler. „Tasta-Tour - Faszi-
nation Orgelklang“: Am Freitag,
3. Oktober, 15 Uhr, wird in der
Pfarrkirche Herz Jesu an der
Dürener Straße 259 die 40 Jahre
Oberlinger-Orgel vorgestellt.
Eine Stunde später, also um 16
Uhr, präsentiert Franz Surges
(Orgelvorführung undOrgel-
spiel) dann die 35 Jahre alteWil-
brand-Orgel imGemeindezent-
rum St. Michael an der Stein-
straße.

Zum Erzählcafé ins
Martin-Luther-Haus
Eschweiler. Zum Erzählcafé trifft
man sichMittwoch, 1. Oktober,
um 10 Uhr wieder im Martin-
Luther-Haus an derMoltkes-
traße 3. Nach dem reichhaltigen
Frühstückmit einem kleinen
Plausch von Tisch zu Tisch be-
schäftigen sich die Gästemit
dem Thema „Ein Bestatter be-
richtet“mit dem Referenten Jo-
sef Horst. Besucher sind wie im-
mer herzlich willkommen.

Kreisjägerschaft-Bläser
im Tierpark alsdorf
Alsdorf/Eschweiler. Im Rahmen
der Veranstaltung „Die Erd-
männchen kommen“ im Tier-
park Alsdorf am Samstag, 27.
September, treffen sich die Blä-
serinnen und Bläser der Kreisjä-
gerschaft Aachen, um gemein-
sam um 11Uhr das Programm
musikalisch zu eröffnen. Nach
dem offiziellen Teil verteilen
sich die Bläser im gesamten
Tierpark und präsentieren dort
weitere Spielstücke.

Nationalsozialismus
in aachen
Aachen. Zum Rundgang „Natio-
nalsozialismus in Aachen“ lädt
Stadtbekannt &Co für Sonntag,
28. September, ein. Jan Röder
berichtet über die Tätigkeit der
Nationalsozialisten bis 1934
undwasmit den Ehemaligen
nach 1944 geschah. Beispiele
aus einer Stadt geprägt durch In-
dustrie, Grenzlage, Katholizis-
mus undHochschule. 11 Uhr,
Treffpunkt ist um 11 Uhr die
Gedenktafel Alexanderstraße/
Peterstraße.

Der komiker redet im Kulturzentrum Talbahnhof ohne Punkt und komma. Hommage an die Band Unheilig und „star Wars“.

Der kleineHerr Benderwächst über sich hinaus
Eschweiler. „Es gibt Abende, die
vergisst dunicht, unddieser Abend
gehört dazu“, stellte Comedian
Hennes Bender bereits nach weni-
gen Minuten fest. Am Mittwoch-
abend war der 46-Jährige zu Gast
im Kulturzentrum Talbahnhof
und trainierte die Lachmuskeln
des Publikums mit seinem Pro-
gramm „Klein/Laut“.

Im Dialog mit denGästen

Schnell kam er mit den Besuchern
ins Gespräch, und so stellte sich
heraus, dass an diesem Abend
nicht nur Indestädter anwesend
waren. Auch aus Stolberg, Aachen
und sogar Nideggen waren die
Fans angereist. Bender, der wäh-
rend seines Programms ohne
Punkt und Komma redete, erklärte
seinen Gästen bereits zu Beginn,
dass er ein großer Fan von „Star
Wars“ sei.

Einige wenige Zuschauer unter-
stützten ihn in seiner Auffassung.
„Ihr werdet heute Abend Spaß ha-
ben“, teilte der 1,62 Meter große

Comedian seinen Verbündeten
mit.

Doch auch die anderen Besu-
cher kamen an diesem Abend auf
ihre Kosten. NachdemBender sich
ausgiebig über sein Publikum in-
formiert hatte, kam er erneut auf
die Bühne. Zur Melodie des Mi-
chael Jackson Hits „Dirty Diana“
ertönte der Text „Hennes Bender“.
Dieser betrat mit Hut und Glitzer-
handschuhdie Bühne.Manmüsse
den Leuten ja auch was bieten,
hatte er nur wenige Minu-
ten zuvor gesagt.

Politik, soziale Netz-
werke und Sprichwörter:
Bender widmete sich an
diesem Abend vielen
Themen und vertrat je-
desMal eine ganz beson-
dere Meinung. Peer
Steinbrück nannte er
den „Dickie Hoppen-
stedt der Sozialde-
mokratie“ und auch
seine Frau blieb
nicht verschont.
Schließlich ver-

wechsele sie dauernd Sprichwör-
ter. „Meine Frau wirft Sprichwör-
ter durcheinander. Sie sagt: Das ist
das Zipfelchen auf dem ü.“

Bevor es in die Pause ging,
hatte Bender noch eine Hom-
mage an die Band Unheilig im
Gepäck und präsentierte diese
dem Publikum. Darin ging es
nicht nur um bekannte Sprich-
wörter, sondern auch um neue,
wie dieses: „Willst du Schalke
oben sehen,musst du die Tabelle

drehen.“
Auch nach der

Pause

nahm Bender kein Blatt vor den
Mund und riet dem Publikum
dazu, mehr Humor in den Alltag
zu integrieren. „Wenn Sie einen
Umzugswagen sehen, dann stellen
Sie sich einfach daneben und
schreien: Ausziehen!“

Spongebob lässt Hüllen fallen

Die Besucher waren natürlich be-
geistert. Für die Zugabe hatte sich
der Comedian etwas ganz Beson-
deres ausgedacht, denn diese be-
stand aus zwei Teilen. Zunächst
kamer als Comic-Figur Spongebob
Schwammkopf auf die Bühne. Da-
nach verkleidete er sich als Sturm-
truppler aus dem Film „Star Wars“
und ließ zu dem Song „You can
leave your hat on“ auchnoch seine
Hüllen fallen. (se)

auch als spongebob eine witzige Fi-
gur: Hennes Bender begeisterte seine
Fans im eschweiler kulturzentrum
Talbahnhof. Foto: sonja essers

DieMehrheit im Stadtrat schließt sich der kritik der stadtverwaltung an. steigende Umlage sorgt für Verärgerung.

NurCDU schert imStreitmit Region aus
Eschweiler. Auch die Mehrheit des
Stadtrates stellt sich in die Reihe
der Kritiker, die der Städteregion
mangelnden Sparwillen zu Lasten
der angeschlossenen Kommunen
vorwirft. Im Rahmen der soge-
nannten Benehmensherstellung
der Regionsumlage gab der Rat
grünes Licht für ein Stellung-
nahmeder Stadtverwaltung, in der
das Finanzgebaren in Aachen hef-
tig kritisiert wird. Auch Bürger-
meister Rudi Bertram nutzte die
Bekanntgabe der Etatzahlen für
2015 dazu, nochmals auf die Miss-
stände hinzuweisen. Im nächsten
Jahr soll die Umlage auf 34,254
Millionen Euro steigen. Ursprüng-
lich hatte die Stadtverwaltung mit
31,721Millionen Euro kalkuliert.

Einig in der Sache

Im Stadtrat am Mittwochabend
herrschte Einigkeit darüber, dass
etwas passieren muss, um die
Städte finanziell zu stärken. Aller-
dingswollte die CDU sich nicht an
demSchreiben andie Städteregion
beteiligen. „Es nützt nichts, jede
Ebene macht, was sie will, aber
nicht was sie soll“, sagte der CDU-
Fraktionsvorsitzende Willi Bünd-
gens. Als Beispiel nannte er ein Jü-
disches Museum in Köln, dass jäh-
lich sechs Millionen Euro ver-
schlinge und vom Landschaftsver-
band und damit auch von der
Stadt Eschweiler zu bezahlen sei.
Im Regionalrat seien es die SPD,
Grünen und die FDP gewesen, die
dafür gestimmt haben. „Außer-
dem hat die Gemeindeprüfungs-
anstalt NRW festgestellt, dass auch
die Eschweiler Stadtverwaltung in
einigen Bereichen zu viel Personal
hat“, argumentierte Bündgens.

Mit seiner Meinung stand der
Christdemokrat im Stadtrat al-
leine. Unisono sprachen die ande-
ren Parteivertreter davon, dass
man sich in Eschweiler befinde
und die Interessen der Stadt vor-
rangig zu wahren habe. „Ihre Hal-
tung schadet der Stadt“, warf ihm
die SPD-Fraktionsvorsitzende Na-
dine Leonhardt vor. Es könne
nicht sein, dass die Bemühungen

des Rates, die Finanzen der Stadt
Eschweiler zu verbessern, von der
Stadtregion durchkreuzt würden.

Der UWG-Fraktionsvorsitzende
Erich Spies forderte ebenfalls auf,
dass Augenmerk auf Eschweiler zu
richten: „Sollte sich der Städteregi-
onstag dazu durchringen, dasDefi-
zit mit einer Sonderumlage aufzu-
fangen, dann kommen noch wei-
tere Zahlungen auf Eschweiler zu“,
sagte er. Er wiederholte die Forde-
rung der Stadtverwaltung, dass die
Städteregion die vorgegebene Per-
sonalkostensteigerung von jähr-
lich ein Prozent einhalte. Zudem
müsse sich auch die Städteregion
einem Haushaltssicherungskon-
zept unterwerfen.

Ratsherr Ulrich Göbbels (FDP)
erinnerte daran, dassmandie Städ-
teregion gegründet habe, um
durch Synergieeffekte Geld zu spa-
ren. Dies könne jedoch nicht ge-
schehen, wenn die Städteregion
immermehr Personal einstelle.

„Die Städteregionmuss als kom-
munale Aufsichtsbehörde mit gu-
tem Beispiel voranschreiten“,
sagte auch Albert Borchardt (Die
Linke). Das Problem liege im Sys-
tem.Die Konnexität, also das Prin-
zip, dass der VerursacherDinge be-
zahlt, sei ein Phantom, das man
vor sichherschiebe.Die Eschweiler
Grünen, im Städteregionstag in
der Verantwortung, schlossen sich
ebenfalls der Kritik an: „Wir müs-

sen auf Eschweiler schauen und
können dies nicht so einfach hin-
nehmen“, sagte Ratsherr Dietmar
Widell.

In einem Aspekt schloss sich
Bürgermeister Rudi Bertram der
Meinung von Willi Bündgens an.
Der Unions-Politiker hatte vorge-
schlagen, in Berlin bei höheren
Stellen „Rabatz“ zu machen: „Ich
mache schon seit Jahren Rabatz,
allerdings war ich bisher meistens
alleine, jetzt kann ich mich ent-
spannt zurücklehnen“, teilte Bert-
rammit. In der Ratssitzung zitierte
er Amtskollegender anderenKom-
munen in der Städteregion, die die
Städteregion heftig angriffen.
Auch vor der Bundesregierung

machteBertramnichtHalt: „Wenn
ich vonHerrn Schäuble dasmit der
schwarzenNull höre, dann könnte
ich aufschreien. Es ist dem Bürger
egal, welche Steuern steigen. Da
die Kommunen immer mehr
Dinge bezahlen müssen, die sie
nicht zu verantworten haben,
müssen wir die Abgaben erhö-
hen.“ Dies sei eine große Unge-
rechtigkeit.

In der nunverabschiedeten Stel-
lungnahme an die Städteregion
heißt es unter anderem: „Vor dem
Hintergrund bestehender, erhebli-
cher Unsicherheiten und Risiken
für die kommunale Finanzpla-
nung wird die Städteregion aufge-
fordert, die Aufstellung eines Dop-
pelhaushaltes zu überdenken und
– analog zu den Kommunen – ei-
nenHaushalt auf einer gesicherten
Datenbasis jeweils nur für ein Jahr
zu beschließen.“ Zudem richtet die
Stadt nochmal den Appell an die
Städteregion, dass sie „die Steige-
rungendes Personalaufwandes auf
die VorgabenderOrientierungsda-
ten“ begrenze. „Insbesondere die
fortgeführten Personalaufstockun-
gen und damit einhergehenden
Aufwandssteigherungen im frei-
willigenBereich bedürfen einer be-
sonders kritischen Überprüfung“,
ist abschließend zu lesen.

Verabschiedung von Knollmann

Dass die Finanzsituation Eschwei-
lers auch in den vergangenen Jah-
ren selten Anlass zur Hoffnung
gab, unterstrich Rudi Bertram zu
einem früheren Zeitpunkt in der
Ratssitzung: Er verabschiedete
Manfred Knollmann offiziell als
Kämmerer. 16 Jahre lang war er
Herr der Zahlen. In seinem Dank
schloss er auch Knollmanns Fami-
lie mit ein: „So eine Aufgabe lässt
wenig Spielraum für Freizeit und
Familie, sie hat das mitgetragen“,
sagte der Eschweiler Verwaltungs-
chef. Knollmann bleibt der Stadt
allerdings erhalten. Er ist nach wie
vor Geschäftsführer der Wirt-
schaftsbetriebe Eschweiler, des
100-prozentigen Tochterunter-
nehmens der Stadt. (pan)

offizielle Verabschiedung: Bürgermeister Rudi Bertram bedankt sich im Rahmen der Ratssitzung bei Manfred
knollmann, der 16 Jahre lang kämmerer in eschweiler war. Foto: Patrick Nowicki

Weinfest der kG Lustigen Reserve im saal Flatten

KöniginBilda regiert
Eschweiler.Wein,Musik, Tanz und
die Krönung der Winzerkönigin:
Das waren die Themen des Win-
zerfests der KG Lustigen Reserve.
Den Saal des Hauses Flatten-Kern
erkannteman kaumwieder. In der
Mitte des Raums stand eine „Wein-
laube“, an der unter anderem
Wein, Brezeln und Käsebrötchen
verkauft wurden. Auf der Tribüne
befanden sich die Sachpreise der
Verlosung, und am Eingang wur-
den Getränke serviert.

ZumStart der Veranstaltung tra-
ten der Reserve-Präsident Thomas
Weiland, die Winzerkönigin mit
ihrem Mann und einige andere
Mitglieder in einer Reihe in den
Saal. Sie begaben sich vor die
Bühne, wo Weiland die Veranstal-

tung offiziell mit ein Paar Worten
über den bevorstehenden, gemüt-
lichen Abend eröffnete. Danach
wurde dieWinzerkönigin gekrönt.
Die im vergangenen Jahr gekrönte
Genia Braun wurde jetzt von Su-
sanne Bilda abgelöst. Sie erhielt ei-
nen Krug mit ihrem Namen. Dies
ist eine schöne Tradition, denn
jede Winzerkönigin erhält einen
Krug. Ihr war auch der erste Tanz
des Abends vorbehalten.

Das Winzerfest findet seit 62
Jahren einmal im Jahr statt, bei
dem die Mitglieder des Vereins auf
einen gemütlichen Abend zusam-
menkommen. Der Wein stammt
aus Bullay anderMosel, wohin die
Gesellschaft freundschaftliche
Kontakte pflegt. (scl)

Der Präsident Thomas Weiland mit der neuen Winzerkönigin susanne
Bilda und ihremMann. Foto: samira Classen

BergrathsOrgel
wird ab 2016
restauriert
Eschweiler-Bergrath. Die Ge-
meinde St. Antonius Bergrath lässt
ihre Orgel restaurieren. Sie wurde
im Jahr 1914 von der renommier-
ten Orgelbauwerkstatt Klais in
Bonn gebaut. Die Orgel ist noch
fast im Originalzustand erhalten
und stellt ein äußerst wertvolles
Denkmal in der Orgellandschaft
des Bistums Aachen dar. Zurzeit ist
die Orgel in einem schlechten Zu-
stand. Sie ist stark verschmutzt
und es gibt zahlreiche Ausfälle, die
auf verschlissene Keilbälgchen im
Spieltisch sowie Membranen an
den Windladen zurückzuführen
sind.

Mit den Arbeiten soll nach der-
zeitigem Stand im ersten Halbjahr
2016 begonnenwerden.


